Röllig, Karl Leopold, * um 1754 in Hamburg, f 4. März 1804 in Wien. Geburtsjahr und -ort sind aus den amtl. Wiener Totenbeschauprotokollen (Wien, Stadt-arch.) erschlossen, die Rölligs Alter ebenso wie die Totenbücher der Wiener Stadtpfarre St. Augustin mit fünfzig Jahren angeben. Röllig war ev. und un​verheiratet. Über seine frühen Lebensjahre liegen keine Nachrichten vor. 1764-1769 wirkte er als MD. der Ackermannschen Theatertruppe in Hamburg, in gleicher Eigenschaft auch 1771/72 und bis Ende Apr. 1773 unter K. Ackermanns Stiefsohn F. L. Schröder, der am 10. Okt. 1771 in Hamburg und am 30. Apr. 1773 in Hannover Rölligs verschollene Oper Ciarisse oder das unbekannte Dienstmädchen aufführte. In den Jahren 1780-1788 unternahm er als Glasharmonika​spieler Konzertreisen, die ihn u. a. 1780/81 nach Dresden führten. Er lebte dort mehrere Monate bei J. G. Naumann. In Hamburg trat er 1781 und 1788 auf, während er 1787 in Berlin konzertierte (Wurz​bach; nach GerberATL schon 1783). Seit 1791 Heß sich Röllig wiederholt in Wien öffentl. hören, wo er von Apr. 1792 (Wurzbach; nach Gerber und Hans-lick erst ab 1797) bis zu seinem Tode hauptberuf​lich als Beamter der Wiener Hofbibl. tätig war.
Werke. A. Kompositionen. 1. Drucke: VI deutsche Lieder fn. leichter u. angenehmer Begl. der Orphika oder des KL, Wien 1797, Mollo; Kleine u. leichte Toristücke f. die Orphika nebst
^olfeggi f. eine Hd. allein, ebda. 1797; Kleine Tonstücke
3 - Bd. XI /. die Harmonika oder das Pfte. nebst einigen Liedern f. das letztere, lu^z. 1789, Breitkopf. — 2. Hss. in der Österr. NB, Musikslg.: Rezitativ „Jo consorte d' Augusto" u. Arie „Arno te solo" f. Singst., Str. u. Harmonika, Ms. 18.563; Minnelied „Ein Leben wie im Paradies" f. Singst, u. KL, Ms. 18.536; Interludia f. Orch. zur Oper ,Teutomar't Ms. 17.037 (Autograph, 8. Okt. 1779); 4 Konz. f. 2 V., 2 Va., Vc, Fg., 2 Hr., FL, Harmonika, B., Part., Ms. 18.557, 18.562, 18.564, 18.566; ßallo f. Orch., Ms. 18.565. -*-B. Schriften (Ausw.): Über die Harmonika, Bln. 1788 (nicht 1787), Lpz., B&H; Versuch einer mus. Inter-vallentab. zur Zusammensetzung aller üblichen Tonleitern etc., ebda. 1789; Geschichte des v. Hans Hayden 1610 er​fundenen Gambenwerkes in Journal des Luxus u. der Moden, hrsg. v. F. J. Bertuch u. Kraus, Weimar 1801; Xänorphika, ein mus. Geigenbogen-Instr., m. einer Cla-viatur, ebda. 1801; Orphika. Ein mus. Instr., erfunden v. K. L. Röllig, Wien 1795, Blumauer (ein Exemplar befand sich auch im Besitz v. J. Haydn; vgl. dessen Bibl.-Verz. in BM, Cat. Add. 32070): Miscellanea, figurierter Kp„ Ms. 19.319; außerdem Aufsätze in AmZ IV u. V. — Ein Brief v. Leopold Röllig (Bln., 2. Juli 1785) an den Kurfürsten v. Sachsen in La Mara, Musikerbriefe aus 5 Jh. I, Lpz., B & H, 333 ff.
Röllig bemühte sich um die spieltechnische Verbes​serung der Fränklinschen Harmonika, die er ebenso wie Nicolai in Görlitz und Hessel in Petersburg mit einer Tastatur ausstattete (s. Art. Glasharmonika), Nach diesem Prinzip entstand die sogen. Tasten​oder Ciavierharmonika, die äußerlich einem Kl. ähnelt. Auch konstruierte er 1795 ein mit Draht- oder Darmsaiten bezogenes Tasteninstr. von 4,5 Oktaven, das er Orphika nannte. Auf ihn geht auch die Xänor​phika (Bogenflügel) von 1797 zurück. In seinen Schriften befaßte er sich überwiegend mit Problemen des Instr.-Baues. Die noch nicht näher untersuchten Kompos. verwenden zumeist die Harmonika, z. B. auch das Konzert A, dessen Instr.-Rezitativ Be​ziehungen zu L. Spohrs V.-Konzert in Form einer Gsg.-Szene op. 47 herstellt. J. G. Naumann rühmte an Röllig „die feine Verwendung von verminderten und übermäßigen Intervallen und Harmonien und deren Auflösungen" (Engländer, 381). Doch scheinen seine Werke ein durchschnittliches Niveau nicht zu über​steigen. Rölligs Kp.-Studie enthält Beisp. aus Werken von Albrechtsberger, J. S. und C. Ph. E. Bach, Händel, Haydn, Hiller, Kirnberger, Marpurg, Mattheson, Mozart, Muffat und Murschhauser.
Literatur: GerberATL; GerberNTL: EitnerQ; FetisB; Mendel-Reißmann; RiemannL, "/1929 u. 12/1961; SchmidlD; GroveD, 6/1954; E. Bernsdorf, Neues Universal-Lex., Offenbach 1861, J. Andre; N. Bessaraboff, Ancient European Musi​cal Instruments, Boston 1941, Harvard Univ. Press; F. Gräffer-J. J. H. Czikann, Oesterr. National-Encyklopädie IV, Wien 1836, F. Beck; R. Engländer, J. G. Naumann als Opernkomp. (1741-1801), Lpz. 1922, B&H; F. S. Gaßner, Universal-Lex. der Tonkunst, Stg. 1849, F. Köhler; E. Hanelick, Geschichte des Concertwesens in Wien, Wien 1869, W. Braumüller; G. K i n s k y , Musikhist. Museum v. W. Heyer in CÖln I, Köln 1910, B&H; I. F. v. Mosel, Geschichte der kais. kgl. Hof bibl. zu Wien, Wien 1835, F. Beck; C. Sachs, Slg. alter Musikinstr. bei der staatl. Hochschule f. Musik zu Berlin, Bln. 1922, J. Bard; J. Schladebach-E. Bernsdorf, Neues Universal-Lex. der Tonkunst III, Dresden 1857, R. Schäfer; .T. Sittard, Geschichte des Musik- u. Concertwesens in Hamburg, Altona-Lpz. 1890, A. C. Reher; K. Stephenson, Hundert Jahre Phil​harmonische Ges. in Hamburg, Hbg. 1828, Broschek; ders., Hamburger Oper zwischen Barock u. Romantik, Hbg. (1948), J. P. Toth (Hamburger Theaterbücherei 6); C.v.Wurz-b a c h , Biogr. Lex. des Kaiserthums Oesterreich 26, Wien 1874, Hof- u. Staatsdruckerei.
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